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Auszug aus den Kammer⸗Ver⸗ 
handlungen. 


(Fortfegung des Berichts aus den Kammerver⸗ 
handlungen vom 25. Febr.) 

Der letzte Gegenſtand der Tagesordnung iſt 
der erſte Petitionsbericht der Unterrichskommiſſion, 
aus welchem neulich das Weſentliche mitgetheilt 
iſt. Zu der Petition wegen Regulirung der Ver⸗ 
hältniſſe der jüdiſchen Religions- und Elementar⸗ 
lehrer, wonach es den jüdiſchen Gemeinden nicht 
mehr geſtattet bleibe, ihre Lehrer nach Willkür 


zu miethen und zu entlaſſen, fo wie ihre ſchul⸗ 


pflichtigen Kinder dem Religionsunterrichte zu 
entziehen, beantragt die Commiſſion Tagesord⸗ 
nung, in der weiteren Entwickelung der Debatte 
ſprach der Abg Wagener gegen den Antrag der 
Commiſſion: Wenn die Freiheit eines Volkes bloß 
darin beſtände, daß recht viel von Selbſtregierung 
geſprochen würde, ſo wären wir auf dem beſten 
Wege in kuͤrzeſter Friſt eins der freieſten Völker 
zu werden. Leider aber werde in der That der 
Bureaukratismus immer mehr verſtärkt. Er ſei 
kein Gegner des Schulzwanges, allein der Schul⸗ 
zwang ſei in Preußen ſchon fo geſpannt, daß man ihn 
nicht noch mehr anſpannen dürfe. Wenn man von 
Selbſtregierung ſpräche, ſo müſſe man doch mit 
der väterlichen Gewalt den Anfang machen, worauf 
die Budgetkommiſſion des Hauſes der Abgeordne⸗ 
ten über die Etats der Verwaltung der direkten 
und indirekten Steuern ſo wie über das Salz⸗ 
monopol Bericht erſtattete, Referent v. Bockum⸗ 
Dolffs. „Da der diesjährige Staatshaushalts⸗ 
etat zum erſten male ſeit einer Reihe von Jahren 
wieder mit einem ſehr beträchtlichen Deficit ab⸗ 
ſchließt, ſo haben die einzelnen Poſten deſſelben 
einer ganz beſonders forafältigen Prüfung unter⸗ 
worfen und die Nevifion der Einnahmen um 
etwaigen Ueberſchaͤtzungen der Staatskräfte vor: 


Feuilleton. 


Ein merkwürdiges Schlachtfeld. 
(Schluß.) 

Aber zu ungeheuer war die Uebermacht des Feindes; 
ſchon ſchwankten der Schweizer Reihen, — Banner nach 
Banner fiel; da riß Hans Waldmann das letzte Banner 
aus der Hand des ſinkenden Trägers, wand es ſich um 
Arm und Leib, und wieder ging es vorwärts, vorwärts! 

»Und ſiehe, da war es alles, als halte der Waldmann 
ſie ſelbſt mächtig umſchlungen und führe ſie brauſend 
fort gegen den Feind, wie der Sturm die Gewitter 
wolken. Nun trieben ſie den einen Theil des feindlichen 
Heeres auf eine gleißend lachende Ebene mit tiefen 
Sümpfen, und darin ſaßen dann die ſchweren burgundiſchen 
Reiter feſt und ſicher, daß es ein leichtes Zielen auf ihre 
glänzend behelmten Köpfe gab. Den anderen Theil 
trieben ſie an die Dämme des Sees hin, und da gab 
es das fürchterlichſte Schlagen, das wohl jemals Menſchen 


zubeugen mindeſtens eben ſo eingehend als die 
Ausgaben vorgenommen werden müſſen.“ — 
Die Einnahme von der Grundſteuer iſt zu 
10,200,000 Thlrn., unbedeutend höher als im 
vorigen Jahre, angeſetzt, die von der klaſſificir⸗ 
ten Einkommenſteuer auf 3,025,000 Thlr. der 
Zuſchlag (377,000 Thlr.) beruht auf dem Geſetz 
vom vorigen Jahre. — Die Einnahme von der 
Klaſſenſteuer iſt zu 9,088,000 Thlrn. alſo 66,000 
Thlr. höher als im vorigen Jahre angeſetzt; es 
iſt dabei zur Sprache gekommen, daß im vorigen 


Jahre, in einigen Regierungsbezirken die Ver⸗ 


anlagungen ſo hoch geſchroben waren, daß ſie 
von Seiten des Finanzminiſters im Wege des 
Recurſes ermäßigt werden mußten, die jetzigen 
Veranlagungsliſten ergeben nach der Aeußerung 
des Regierungscommiſſars eine Zunahme von 
mehr als 100,000 Thlrn. welche der richtigern 
Veranlagung und hauptſächlich der Vermehrung 
der klaſſenſteuerpflichtigen Familien, fo wie der 
Zunahme der Bevölkerung überhaupt beizumeſſen, 
mithin eine wohlbegründete ſein fol. Der Zus 
ſchlag iſt ohne Rückſicht darauf, ob derſelbe „ſeine 
nachtheilige Wirkung auf die Steuerkraft beſonders 
bei den in den unterſten Stufen eingeſchätzten 
Steuerpflichtigen nicht alsbald zeigen ſollte“, für 
das erſte Halbjahr 1,134,000 Thlrn. angeſetzt. 
Von der Gewerbeſteuer iſt die Einnahme auf 
3,286,000 Thlr. 1000 Thlr. höher als im vorigen 
Jahre angeſetzt; im vorigen Jahre iſt die Steuer 
von Aktien- und ähnlichen Geſellſchaften faſt 
durchweg weit hinter den gehegten Erwartungen 
zurück geblieben und wird in dieſem Jahre bei 
dem Stocken der großen Geſchäftsbetriebe gewiß 
nichts weniger als ſteigen. 5 

Von der Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
für Finanzen und Zölle liegen die Berichte über 
die Geſetzentwürfe wegen Einführung einer all⸗ 
gemeinen Gebaͤudeſteuer, wegen anderweiter Rege— 


erſchlug. Der See dampfte, wurde roth und ſchwoll 
auf vom Blut und von den Leichen vieler Tauſende der 
Burgunder. Da floh der gewaltige Karl entſetzt davon, 
Er floh, als wenn ein böſer Geiſt über die Erde zöge; 
er floh bei Tag und bei Nacht. — Indeß ſammelt en 
vom rothglänzenden Schlachtfeld die Murtener Weiber 
das Blut für ihre Gemüſegärten, weil ſie gehört hatten: 
das Blut des Feindes gäbe guten Dünger; die Maurer 
holten es für ihren Kalk und die Weinbauern holten die 
Schädel und pflanzten Rebſtöcke hinein. Der Tag bei 
Murten hatte die Schweiz für immer gerettet und ſie 
groß und mächtig gemacht vor ganz Europa. Haupt⸗ 
ſächlich war dies geſchehen durch den Feldhauptmann von 
Zürich, Hans Waldmann, der noch vor einem Jahr; 
als armer Gerbersgeſelle aus Blittersdorf geflohen war, 
als die Züricher den Ort und ſein Vaterhaus in Brand 
geſteckt hatten. Nach der Schlacht kam im benachbarten 
Freiburg die ſtolzeſte Eidgenoſſenſchaft zuſammen, die 
wohl jemals getagt hat, und hier war es der Wald: 


lung der Grundſteuer und wegen der für Auf⸗ 
hebung der Grundſteuer-Befreiung und Bevor⸗ 
zugungen zu gewährenden Entſchädigung gedruckt 
vor. Das Aktenſtück iſt umfangreich. 


Rundſchau. 


Berlin, 1. März. Wie dem „Publiciſt“ 
jetzt mitgetheilt wird, ſind die ſo vielfach erwähn⸗ 
ten Sterbethaler des verſtorbenen Königs mit 
der Todesmaske allerdings nicht geprägt, dage⸗ 
gen ſind als ſogenannte Sterbethaler 200 Stück 
mit der Jahreszahl 1861 und dem Bruſtbild Koͤ⸗ 
nigs Friedrich Wilhelm IV. angefertigt. 

— Die Wahlmaͤnner des dritten Berliner 
Wahlbezirks hatten wiederum eine allgemeine und 
zahlreich beſuchte Vorverſammlung im Borſig'ſchen 
Saale. Nachdem der Vorſitzende Direktor Krech 
dieſelbe eröffnet hatte, theilt derſelbe mit, daß nun⸗ 
mehr die definitive Wahl auf Donnerstag den 7. 
d. M., angeſetzt worden ſei. Die Verſammlung 
ſchritt zur Vorabſtimmung. Dieſelbe erfolgte 
vermittelſt geheimen Scrutiniums durch Stimm⸗ 
zettel. Es gingen ſolcher 226 ein, von denen 
der Kreisrichter a. D. Schulze⸗Delitſch 141, Dis 
rektor Krech 68, Stadtrath Hagen 16 und Stadt⸗ 
älteſter Contian eine Stimme erhielten. 

— In Folge des bei der Güterkaſſe der 
Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn entdeckten 
Defektes von 21000 Thlr. geht der Handelsmi⸗ 
niſter damit um, das ganze Güterkaſſenweſen auf 
ſämmtlichen Königl. Eiſenbahnen neu zu geſtalten. 

Wien, 27. Febr. Die heutige Wiener Ztg. 
publicirt die Verfaſſungsſtatute und das Grund⸗ 
geſetz über die Reichs vertretung. Dieſelbe wird 
aus zwei Häufern beſtehen, aus einem Herren— 
hauſe und einem Abgeordnetenhauſe. Das Her⸗ 
renhaus wird zuſammengeſetzt aus den Erzherzö⸗ 
gen, aus den Häuptern der großen Geſchlechter 


mann, um den ſich alles drehte: Es kam zu ihm der 
gute Herzog Rene, der Freund der Schweizer, den der 
Burgunder aus Lothringen vertrieben hatte; es kamen 
zu ihm die kurfürſtlichen Geſandten aus Mainz, Trier 
und der Pfalz; die Biſchöfe von Straßburg, Grenoble 
und Baſel; alle Großen Savoyens. Es kam der mäch⸗ 
tige Admiral von Frankreich, der Baſtard von Burgund; 
der holte den großen Schweizer nach Pleſſis Latour, zu 
Ludwig XI., König von Frankreich, und der König ging 
dem Schweizer entgegen bis an die Schloßtreppe, und 
der kühne Republikaner ſtand vor dem mächtigen Herrn 
wie ein Kaiſer, der Königreiche zu verſchenken habe. Als 
er zurückkam, brachte er der Schweiz ein Bündniß mit 
Frankreich und anderen Staaten heim, wodurch ſeine 
Heimat gar bedeutſam wurde, ſo daß auch der Papſt, 
der Kaiſer und der König von Böhmen ihre Geſandte 
ſchickten. 

Das alles waren die Folgen von der Schlacht bei 
Murten. Der Obelisk auf dieſem merkwürdigen Schlacht⸗ 


aller Kronländer, deren Recht auch auf ihre Er⸗ 
ben übergeht, aus den Erzbiſchöfen, den Biſchö⸗ 


fen fuͤrſtlichen Ranges und aus lebenslänglich 


ernannten Mannern von Verdienſt. Die Zahl 
der Mitglieder im Abgeordnetenhauſe beträgt 343, 
worunter 85 aus Ungarn; dieſelben ſind von 
den Landtagen aus den Abgeordneten beſtimmter 
Wahlgebiete, der Städte und Körperſchaften zu 
wählen. Für beide Häuſer beſteht die Oeffent⸗ 
lichkeit und beide haben das Recht der Initiative. 
Alle conſtitutionellen Cardinalrechte liegen im 
Wirkungekreiſe der Reichs verſammlung. Die Ue⸗ 
bereinſtimmung beider Häuſer und die Sanction 
des Kaiſers iſt für alle Geſetze nothwendig. Zu 
den Reichs angelegenheiten gehören: Die Feſtſtel— 
lung des Budgets, die Steuergeſetzgebung, Staats⸗ 
anleihen, Staatsſchuldencontrolle, Staatshaus— 
haltsprüfung, Zoͤlle, Bankweſen u. ſ. w. Der 
Kaiſer ernennt die Praͤſidenten und die Vicepraͤ⸗ 
ſidenten aus Mitgliedern eines jeden Hauſes. 
Die Reichsvertretung führt den Titel Reichsrath. 

Von der Donau. Die Ereigniſſe über: 
ſtürzen ſich gegenwärtig fo ſchnell, daß es über⸗ 
fläſſig iſt, dem legitimen Europa das Mene — tekel 
deutlicher vorzuführen. Wir leben jetzt von einer 
Woche zur nächſten, von einem Monat zum ans 
dern. Das Nächſtliegende für die politiſche Auf: 
merkſamkeit der jetzigen Wochen iſt aber das 
Schickſal des Papſtes. Auch ohne die offiziellen 
Auſpizien einer Lagueronniére'ſchen Broſchüre war 
die Welt ſicher, daß von dem geſtürzten Gaeta 
die Ereigniſſe nach Rom ſich wälzen würden. Es 
fragt ſich nicht mehr: ob der Papſt angegriffen 
und weltlich noch weiter erniedrigt werden wird, 
ſondern nur darum, wie das Papſtthum zu die⸗ 
ſem Angriff und zu dieſer Erniedrigung ſich zu 
verhalten gedenkt und welches Verhalten vom 
Standpunkt der curopäiſchen Intereſſen das wün⸗ 
ſchenswertheſte ſei? 

— In Warſchau haben am 27. Febr. neue 
Anſammlungen ſtattgefunden. Die Truppen wur⸗ 
den mit Steinen geworfen, gaben Feuer, tödte— 
ten 6 und verwundeten 6 Perſonen. Am nach⸗ 
folgenden Tage war die Ruhe wieder hergeſtellt. 
Falls neue Unruhen ausbrechen jollten, wird der 
Belagerungszuſtand proklamirt. 

— Der in Warſchau verſammelte, faſt aus 
allen größeren Grundbeſitzern des Königreichs Po⸗ 
len beſtehende landwirthſchaftliche Centralverein 
hat, dem „Czas“ zufelge, bereits die feierliche 
und umunwundene Erklarung abgegeben, daß er 
bereit ſei, die Bauern freizumachen und alle für 
dieſen Zweck erforderlichen Opfer zu bringen. 

— 2. März. Die Stadt zeigt die düſterſte 
Phyſiognomie, alles trägt Trauerkleider. Morgen 
Sonnabend, findet die feierliche Beerdigung der 
Gebliebenen ſtatt. Ein aus der Buͤrgerſchaft ges 
bildeter Sicherheitsausſchuß bittet um die Erhal⸗ 
tung der Ruhe. Fürſt Gortſchakoff ermahnt zur 
Orhnung, erinnert an die 30 jährige Gerechtigkeit 
der Regierung und gab den Deputirten des agro⸗ 
nomiſchen Vereins beruhigende Zuſicherungen. 


gedrängten Menſchenhaufen ein. 
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Der Oberpoligeimeifter Trepoff ift verwundet und 
durch den Oberſten Denoncal erſetzt worden. Die 
Stadt ſendet eine Adreſſe an den Kaiſer. 

Aus Warſchau wird nachſtehendes gemel⸗ 
det: Zur Erinnerung an die denkwürdige Schlacht 
bei Grochow (in der Naͤhe von Warſchau bele⸗ 
gen), durch welche im Jahre 1831 die polniſche 
Armee einen bedeutenden Sieg über die Ruſſen 
davongetragen hat, ſollte am geſtrigen Tage auf 
dem Schlachtfelde ein Gottes dienſt abgehalten 
werden. Da dieſe Abſicht ſchon viele Wochen 
vorher der Regierung bekannt geworden war, ſo 
ſoll darüber von hier in St. Petersburg ange⸗ 
fragt worden ſein, um Verhaltungsmaßregeln zu 
erhalten. Man erzählt ſich, der Kaiſer habe da— 
rauf geantwortet, daß den Polen das Beten un⸗ 
benommen ſei, daß aber gehörig überwacht wer⸗ 
den möge, damit mit dem indentirten Gottesdienſt 
nicht politiſche Demonſtrationen verbunden wür- 
den. In Folge dieſer Beſtimmung ließ man die 
Leute gewähren. Die Polizei⸗ und Militärbehör⸗ 
den hatten aber umfaſſende Sicherheitsmaßregeln 
getroffen, um etwaige Ruheſtörungen ſofort nie⸗ 
derzudrücken. Geſtern Morgen luden nun An: 
ſchlagszettel zur Theilnahme an dem obenerwähn⸗ 
ten Gottes dienſte ein. Gegen 30000 Menſchen 
verſammelten ſich um 6 Uhr Abends auf dem 
alten Markt, um ſich der von dem auf der Freta⸗ 
ſtraße belegenen Paulinerkloſter ausziehenden Pro 
zeſſion anzuſchließen. Vorher waren indeſſen unter 
dem Commando eines Generals die angrenzen⸗ 
den Straßen, der alte Markt ſelbſt, mit Artillerie, 
Kavallerie und Infanterie ſtark beſetzt worden. 
Dem Andrang der ſich verſammelnden Menge 
wurde kein Hinderniß in den Weg gelegt. Um 
6 %½ Uhr ſetzte ſich wie oben bemerkt vom Pau- 
linerkloſter aus, unter dem Läuten der Glocken, 
die Prozeſſion in Bewegung. Voran eine grö- 
ßere Anzahl Fackelträger, ihnen folgten die Kir⸗ 
chenfahnen und unter dieſen eine große rothe 
Fahne mit dem polniſchen weißen Adler. Ein 
einmüthiger Freudenruf begrüßte dies Zeichen, 
worauf der Ruf erſcholl: Beten! Die ganze ver: 
ſammelte Menge warf ſich zu Boden und ver⸗ 
richtete ein etwa 5 Minuten langes Gebet. Hie⸗ 
rauf ſollte ſich der Zug wiederum in Bewegung 
ſetzen. Da ertoͤnte ſeitens des Militärbefehls ha⸗ 
bers das Kommandowort Vorwärts, und eine 
Abtheilung ſchwerer Reiter ſprengte in die dicht⸗ 
Da dieſe dem 
Andrange der Kavallerie nicht ſofort zu weichen 
im Stande waren, ſo wurde von der blanken 
Waffe Gebrauch gemacht und in die wehrloſen 
Maſſen eingehauen. Man erzählt, daß eine 
Menge Verwundungen und auch einige Todes— 
fälle vorgekommen fein ſollen. Das Letztere ift 
nicht verbürgt. Der Ober-Polizeimeiſter, welcher 
den Befehl zum Vorwärtsgehen der Truppen er: 
theilt haben ſoll, wurde von der aufgeregten 
Menge mit Straßenkoth beworfen, und wie man 
wiſſen will, aus dem Wagen geriſſen und ftarf 
beſchaͤdigt. — Zahlreiche Verhaftungen wurden 


heute und auch geſtern auf der Stelle vorgenommen. 
„Turin, 27. Febr. General Türr ift in ge⸗ 
heimer Miffton nach London gereiſt. 

Man will in Turin wiſſen, daß Louis Na⸗ 
poleon und Victor Emanuel in eigenthümlichen 
Unterhandlungen zu gegenſeitiner Unterſtützung 
ſtehen, der Erſtere wegen Eroberung der Frank⸗ 
—— ſo nöthigen Rheingrenze, der Andere wegen 

om. — 

— Man meldet aus Straßburg, daß die 
Arbeiten an der ſtehenden Rheinbrücke mit der 
größten Schnelle ihrer Vollendung entgegenge- 
führt werde; die großen und kleinen Transport⸗ 
wagen mit Baumaterialien paſſiren dieſelbe be⸗ 
reits. Der erſte Probezug, der aus einer Reihe 
der ſchwerbeladenſten Wagen beſtehen ſoll, wird 
am 11. März die Brücke paſſiren; man erwartet 
zu dieſer Feier eine große Anzahl von Neugieri⸗ 
gen, fo wie die Spitzen der Behörden von Karls⸗ 
ruhe, Straßburg und Paris. 


Provinzielles. 


— Aus dem großen Dorfe Loſſen bei Brieg 
wird eine ſonderbare Epidemie vermeldet. Eine 
im Munde des Volkes, mit dem Namen Mund⸗ 
ſperre bezeichnete Krankheit, hat dort ſchon viele 
Opfer gefordert, namentlich aus dem Kreiſe be⸗ 
mittelter Perſonen, und daraus wieder die Frauen. 
An einem Tage wurden drei Frauen zwiſchen 
30 und 34 Jahren beerdigt. 

Breslau. Die Petition an das Abgeord⸗ 
netenhaus, bei politiſchen Wahlen bie protokolla⸗ 
riſche Stimmgebung aufzuheben, und das Bal- 
lot wieder einzuführen, welche in der Männer⸗ 
Verſammlung vom 27. Febr. mit 482 Unter⸗ 
ſchriften angenommen wurde, iſt zur weitern Un⸗ 
terſchrift unſerer geehrten Mitbürger bis Montag 
den 4. März ausgelegt, in den Geſchäftslokalen 
der Herren: C. L. Sonnenberg, Reuſcheſtr. 37; 
C. G. Oſſig, Nikolaiſtr. 7; L. A. Schleſinger, 
Bluͤcherplatz 1 und Schweidnitzerſtr. 19; C Rah⸗ 
mer, Ring (Kornecke); A. Semrau, Oblauerftr. 
25; Strehlow u. Laßwitz, Schuhbrücke 54. 

8 Die Schleſ. Z. enthält folgenden, wie 
es ſcheint, officiellen Artikel, der die Beröffentlich- 
ung des Steckbriefes hinter einem „Hauptagen⸗ 
ten der revolutionären Partei“ durch das Brieger 
Kreisblatt erklären ſoll: Die Schleſ. Ztg., ſagt 
der Artikel, meldet ſchon, daß die Behörden der 
Provinz augewieſen worden ſeien, ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf einen als Hauptagenten der revolu⸗ 
tionären Partei bezeichneten Franzoſen, Pierre 
Louis Descuns, zu richten. Dieſe Anweiſung 
iſt den Unterbeamten im Auftrage des Herrn Mi⸗ 
niſters des Innern ertheilt worden, der es nicht 
unwahrſcheinlich findet, daß Mr. Des cuns bei 
der gegenwärtig ſo ſchwunghaft betriebenen pol⸗ 
niſchen Agitation auch die Provinzen Schleſien 
und Poſen beſuchen könnte. 
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felde ſei den Schweizern der Gegenwart ein rieſigmahnen⸗ 
des Ausrufungszeichen der Freiheit in den blutigen Blättern 
der Geſchichte! 

In den Salons der vornehmen Welt zirkulirt jetzt 
folgende Anekdote, der es nicht an Pikanterie fehlt. Die 
Kaſſerin, deren Geſinnungen bekannt find, verfiel auf 
den Gedanken, dem Kaiſerl. Prinzen ein reizendes Zuaven⸗ 
koſtum anfertigen zu laſſen; nachdem dieſer dieſe Uniform 
der Tapfern angezogen, ſtürzte er in das Kabinet des 
Kaiſers, wahrſcheinlich mit einer leiſe zugeflüſterten 
mütterlichen Unterweiſung verſehen. — Sieh da, ſprach 
der erlauchte Vater, erſtaunt, das iſt ja einer meiner 
tapfern Zuaven. Was ſoll's denn? — Eine Beurlaubung. 
Wozu? — Um meinen Pathen (den Papſt) vertheidigen 
zu gehn. — Was der Vater nun geantwortet, darüber 
verlautet nichts. Inzwiſchen macht der Vorfall Glück 

nd zirkulitt mit Erfolg. 


— 


Ein ſchreckliches Ereigniß hat ſich am 16. in dem 
Dorfe Süptitz bei Torgau zugetragen. Hier wohnte 
ſchon ſeit einigen Jahren eine Familie, welche früher 
mehre Rittergüter befaß und jetzt nur noch auf den Er⸗ 
trag eines kleinen, ſehr verſchuldeten Weinbergsgrundſtücks 
angewieſen war. Aber auch dieſes konnte und wollte der 
Mann ſich nicht mehr erhalten und angeſichts ſolcher zer⸗ 
rütteten Vermögens verhältniſſe faßte die Frau einen gräß- 
lichen Entſchluß. Sie begab ſich mit ihren vier Kindern 
an einen der Süptitzer Teiche, band ſich mit den Kleinen 
vermittelſt einer Schnur zuſammen und ſtürzte ſich nun 
in's Waſſer. Perſonen, welche in der Nähe waren, be» 
merkten die unheilvolle That und es gelang ihnen, die 
Ertrinkenden ſofort aus bem Waſſer zu ziehen, aber nur 
die unglückliche Mutter und das jüngſte Kind wurden 
ins Leben zurück gerufen, drei von den Kindern blieben 
todt. Das älteſte von ihnen hatte ein Alter von ſieben 


Jahren. 


2 —— 


Wenn Er nieſt. 
Wenn in Paris Er nieſt, 
Erſchrickt die halbe Welt, 
Doch Niemand es einfällt 
Hin nach des Thrones Stufen 
Ein „Wohlbekomms!“ zu rufen. 

Die Deputation welche von Ihrer Majeſtät der 
Königin Victoria von Großbritannien abgeſendet wor. 
den iſt um Sr. Majeſtät dem Könige die Inſignien 
des Hoſenbandordens überbringen, iſt vorgeſtern Abend 
von London hier eingetroffen und in bereit gehaltenen 
Hofequipagen nach dem Hotel de Rome geführt werden, 
woſelbſt ſie während ihres mehrtägigen Aufenthalts 
wohnen wird. Dieſe Deputation, an deren Spitze be⸗ 
kanntlich der Marquis von Vreadalbane ſteht, zählt 7 
Perſonen. Geſtern Mittag machten dieſe in außerordent ⸗ 
licher Miſſion hier eingetroffenen engliſchen Gäſte bereits 
verſchiedene Beſuche. 


Lokales. 

Am J. März beſichtigte die dazu ernannte 
Commiſſion auf dem Puhuberge 785 Pferde, die 
von dem Glatzer Bezirk geſtellt waren. — Unſere 
Neiße iſt durch den am Sonntag gefallenen Re⸗ 
gen ſtark angeſchwollen. — Das Frühjahr be⸗ 
ginnt zeitig einzutreffen, wenn wir auch noch ei⸗ 
nen Nachwinter bekommen follten, fo iſt es doch 
Zeit, die Gartenbeſitzer auf die Raupen aufmerk- 
ſam zu machen, die jetzt am leichteſten zu vertil⸗ 
gen find. — Nach einem Erlaß der Koͤnigl. Re⸗ 
gierung hat ſich auf der Straße von Breslau nach 
Glatz die Rotzkrankheit bei Pferden, namentlich 
bei der Handels⸗ und Frachtfuhrn gezeigt; im 
Intereſſe der Pferdebeſitzer werden die Herren 
Gaſtwirthe es wohl nicht an der nöthigen Auf⸗ 
merkſamkeit fehlen laſſen, es bedarf alſo wohl 
nur des Hinweiſens auf die unausbleiblich un⸗ 
angenehmen Folgen, die durch die Einſtallung 
derartiger kranker Thiere entſtehen. — Im Thea⸗ 
ter war die Vorſtellung am Freitag leider ſchwach 
beſucht, das aufgeführte Stück, „Ein Mutterherz 
oder verſchmähte Kindesliebe“ von Töpfer, ſowie 
das „Guſtchen vom Sandkrug“ verdienten ein 
beſetztes Haus. Fräulein Stiba als Guſtchen 
fand die verdiente Anerkennung. 


D 
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— Ein armes Milchmädchen fand am Son⸗ | 


nabend einen Zehnthalerſchein und lieferte den⸗ 


der dienenden Klaſſe noch Treue und Ehrlichkeit 
vorhanden iſt. 
—e P) — — —. . — — — 


Allgemeines. 
Ein Buchhändler hatte den Auftrag erhal 


ten, einige Portraits von dem Abgeordneten v. | 


Binde einzuſenden, welche ſodann in jener Stadt 
vervielfältigt werden ſollten. Der Buchhändler 
begab ſich mit dem erbaltenen Schreiben zu Hrn. 
v. Vincke und erhielt von dieſem einen ablehnen— 
den Beſcheid in der energiſcheſten Form. Von 
dergleichen wolle er nichts wiſſen, die intendirten 
Demonſtrationen ſeien ihm zuwider und es thue 
ihm leid, durch ſeinen Antrag Derartigen provocirt 
zu haben. Er erklärte ferner, daß er ſich ſofort 
zu dem Photographen begeben wolle, bei welchem 
er im vorigen Jahre ein Bild habe anfertigen 
laſſen, und denſelben zur Vernichtung der etwa 
noch vorhandenen Platten anhalten werde. Es 
iſt bereits früher bemerkt, daß, als im vorigen 
Jahre am Schluſſe der Seſſion faſt ſaͤmmtliche 
Mitglieder der Fraction Vincke ihre Portraits im 


ſelben aufs Polizeiamt ab, ein Beweis, daß 


| 


beliebten Viſitenkartenformat zum gegenſeitigen 
Austauſch anfertigen ließen, v. Vincke ſelber nicht 
zu bewegen war, ſich hieran zu betheiligen. 


Marl, Na du, der Rothſchild hat ja in der 
Kunſtvereinsziehung auch ein Bild gewonnen? 

Sepprl. So? Was denn? 

Marl, Die Morgenſtunde, glaub' ich, 
heißt es. 

Sepperl. Na, wenn ſie Gold im Munde 
hat, wird's ihm ſchon recht ſein. 


— Die Berliner Zeitungen enthalten folgende 
Notiz: Die Recherchen wegen des großen Poſt⸗ 
diebſtahls find nunmehr als vergeblich und er- 
folglos geſchloſſen und ſind die Akten reponirt 
worden, da jede fernere Hoffnung zur Entdeckung 
fehlt. Die Poſt wird nunmehr den Abſendern 
der geſtohlenen Briefe, den deklarirten Werth, 
welcher an 21,000 Thaler beträgt, erſetzen; viele 
Banquiers erleiden bedeutende Verluſte, da die⸗ 
ſelben zu niedrig deklarirt hatten. Der Erſatz 
des Schadens erfolgt vorzugsweiſe aus denjenigen 
Fonds, welche dazu beſtimmt ſind, außerordent⸗ 
liche Gratification an die meiſt ſehr dürftig. be⸗ 
ſoldeten Poſtdeamten zu zahlen, ſo daß leider 
dieſe den Schaden tragen muͤſſen. 


Haartouren und Scheitel, 
Parfümerien und Toilettenſeifen, 
Rindermark⸗Pomade mit China, 
Echtee Klettenwurzel⸗Oel 


empfiehlt 


L. Schmidt, Friſeur. 


—— A-L—¾ 


Brauerei⸗Verkauf! 


Meine in der Kreisſtadt Strehlen gut ein⸗ 
gerichtete neuerbaute Brauerei nebſt großem 
maſſiven Wohnhauſe bin ich Willens, aus freier 
Hand unter ſoliden Bedingungen zu verkaufen. 
Kaufliebhaber, die das Nähere erfahren wollen, 
haben ſich perſönlich oder in frankirten Briefen 
an mich zu wenden. Revenüen⸗Ertrag 600 Thlr. 
Strehlen, den 27. Februar 1861. 


Carl Pechan, Brauereibeſitzer. 
— 


Meine zu Potidau, Kreis Glatz, unter 2 9 
belegene Freigärtnerſtelle mit Garten und 
arca 9 Morgen Acker bin ich Willens aus freier 
Hand zu verkaufen. — Näheres beim Eigen⸗ 
thümer Albert Roſenberger in Poditau. 
— —— 


Einem geehrten Publikum die ergebene An— 
zeige, daß ich feine wollene Kleider in allen 
Couleuren ſauber waſche, auch Tücher in Wolle 
und Krepp, wie auch weiße Caſimire, ebenſo 
färbe ich Bänder in allen Couleuren. 


A. Zahlten, 
wohnhaft bei der Frau Schuhmacher⸗Meiſter Franz 
Böhmiſche Straße. 
Eine 


ar gute friſchmelkende Kuh 


der Nähe der Stadt zu verkaufen. Wo? 
fagt die Expedition. - ” 


Die Häuslerftelle M 17 zu Scheibe ift 
an verkaufen. Das Nähere beim Gaſtwirth Hrn. 
trecke am Roßmarkt zu erfragen. 


Gemalte Senfter-Kouleaur 
ſind in großer Auswahl vorräthig bei 
* Münſter, Maler in Glatz. 


Der erſte Stock, grüne S Nr. 143, iſt 
zu vermiethen. ie aße Rt 148, i 


m Haufe des Hrn. Rachwalsky 


IE; 


wohnhaft böhmiſche Straße bei der verwittweten 


Inſer ate. 


Mit Tafelglas zu billigſten Preiſen empfiehlt ſich die Tafel 


Glas⸗Niederlage des Glafermeifter 


Jos. Nitsche, 
Schwedeldorſer Straße AR 182. 


Donnerſtag, 


den 7. März, Abends 7 Uhr: Verſamm⸗ 


lung des Gewerbevereins im Tabernenſaal. 
Gaͤſte find gern geſehen. 


Mein Verkaufslokal befindet ſich im Haufe des Hrn. Rachwalsky, eine Stiege hoch. 


Jahren beſtehendes Geſchaͤft aufzulöſen. 


verkauft ſein muß. 


eine Stiege hoch. 


Stiege hoch. 


Nothwendiger Ausverkauf eines Herren⸗Garderobe⸗Magazin 
wegen Sterbefalls. 

Durch den Tod eines der bedeutendſten Tuchfabrikanten am Rhein ſieht ſich die 
hinterlaſſene Wittwe in die traurige Noth wendigkeit verfegt, ihr ſeit einer Reihe von 
Es iſt deshalb von den Curatoren ein Termin 
bis zum 15. k. Mis. anberaumt worden, bis wohin das geſammte Lager ganzlich aus⸗ 
Auch hier iſt ein Theil jener Waaren zum Markt ausgeſtellt, zu 
deren Einkauf ich ein geehrtes Publikum um ſo mehr aufmerkſam mache, als ſich ſolch 
eine Gelegenheit zum billigen Einkauf wohl nie mehr darbieten dürfte. 

Mein Verkaufolokal befindet ſich im Haufe des Herrn Rachwalsky, eine 


D. Lewin aus Breslau. 


pod bens auıa 


epaugpvurg un e nd wg 


Mein Verkaufelokal befindet ſich im Hauſe des Hrn. Rachwalsky, eine Stiege hoch. 


In meinem Hauſe Böhmiſche Straße iſt 
eine Wohnung von zwei Stuben und eine einzelne 
Stube zu vermiethen und zum 1. April zu be⸗ 
ziehen. Glatz, den 4. März 1861. 


Groß Schuhmacher ⸗Meiſter. 


Strohhut-Waſch⸗Anſtalt und Färberei. 

Ich erlaube mir wieder in Erinnerung zu 
bringen, daß ich Strohhüte echt ſchwarz und 
braun färbe mit dauerhaften ſchöͤnen Glanz; Stroh⸗ 
und Roßhaarhüte werden wie immer ſauber ge— 
waſchen und nach den neueſten Modells moder- 
niſiit. Auch bin ich geſonnen, Madchen und 
Frauen, die das Strohhut waſchen, färben und 
moderniſiren praktiſch lernen wollen, können bei 
mir eintreten, den ich Unterricht ertheile. 


Verw. C. Großmann, Putzmacherin, 


Frau Schuhmachermeiſter Franz. 


Ein Jahrmarkts⸗Kaſten (groß) iſt ſo⸗ 
fort zu verkaufen. Das Nähere in Georg 
Frommann's Buchdruckerei. I} 


UT Anz 

Thealer⸗Anzeige. 

Dienſtag, den 5. März: Zum erſten Male: 
Das Barfüßle, oder: die verachtete 
Waiſe. Ländliches Charakterbild in 5 
Akten nach Auerbachs Dorfgeſchichte frei be⸗ 
arbeitet v. M. Reichenbach. Seitenſtück zur 
Grille. 


Donnerſtag, den 7. März: (durch Krankheits⸗ 
fälle bis jetzt verſchoben.) Zum I. Male: 
Emilia Galotti. Trauerſpiel in 5 Ak⸗ 
ten v. Leſſing 

Freitag, den 8. März: Zum erſten Male: 
Des Königs Narr, oder: Wie man 
Häuſer baut. 


n Strohhüte 


werden unter Garantie aufs ſchönſte für 6 Sgr. 
pro Stück gewaſchen, ebenfo wird das Färben 
und Modernifiren aufs billigſte beſorgt in der 
Putz⸗ und Mode ⸗ Handlung der 


Erneſtine Böhm. 
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N Bekanntmachung. 

i Nach der Regierungd- Verordnung vom 29. Juni 1843 (Amtsblatt pro 1843, S. 143) 
dürfen an Sonn- und Feiertagen während des Gottesdienſtes die Schankſtätten, Konditoreien, 
Kaffeehäuſer und ſonſtige Reſtaurationen ebenſowenig wie die Verkaufsläden dem Publikum geöffnet 
ſein und dürfen in dergleichen Lokalien zu der gedachten Zeit auch nicht bei verſchloſſenen Thüren 
Gaͤſte geduldet werden. ne 

Uebertretungen find mit Geldſtrafen von 1 bis 10 Thlr. und im Wiederholungsfalle bis 
50 Thlr. event. mit entſprechender Gefängnißſtrafe zu ahnden. 

Da in Erfahrung gebracht worden, daß gegen die bemerkten Vorſchriften in letzter Zeit 
nicht ſelten gefehlt worden iſt, ſo warnen wir hiermit vor weiteren Uebertretungen, widrigenfalls die 
verordneten Strafen unnachſichtlich zun Anwendung kommen müßten 


Glatz, den 2. Marz 1861. Die Polizei⸗Verwaltung. 


WIWIWIWNIUNIUINIURN eee 


Papier⸗Tapeten 
von Gebrüder Hildebrandt in Berlin, Brüderſtraße M 16, 


8 Mit Bezug an unſere vorjährige Anzeige haben wir auch für dieſes Jahr unſere neuen 8 
Muſter von Tapeten und Bordüren in einer reichhaltigen Auswahl der geſchmackvollſten 
9 Deſſins aller Gattungen bei dem Herrn Carl Igler, Firma: Julius Braun in Glatz, 8 
niedergelegt, und iſt derſelbe beauftragt, zu den von uns beigeſetzten, äußerſten und feſten 
Preiſen Beſtellungen darauf aufzunehmen. 8 


5 Berlin im März 186]. Gebrüder Hildebrandt, 8 


Brüderſtraße AZ 16. 
FERNNNANIIIUUUSENRNANANNANN 


Allen reſp. Rauchern in der Grafſchaft Glatz 
offerire ich hiermit — da ich nicht mehr reifen laſſe — mein reichhaltiges CEigarren⸗Lager, 
billig und abgelagert, und empfehle beſonders: 
Miſſouri⸗Cigarren Gentuky⸗Tabak) 100 Stück 24 Sgr., 
Königs⸗Cigarren, von Domingo-Tabak, 100 Stück J Thlr., 
Leon de Oro⸗ Cigarren, von Ambalema-Tabak, 100 Stück 1 Thlr. 6 Sgr., 
Moreno ⸗Cigarren, von Ambalema⸗ mit Cuba⸗Tabak, 100 Stück 1 Thlr. 10 Sgr., 
La Thereſa⸗Cigarren, von prima Ambalema-Tabak, 100 Stück 1 Thlr. 15 Sgr. 
Ferner von Tabaken: Varinas-Miſchung !, das Pfund 10 Sgr., 
Cigarren-Abfall, das Pfund 6 Sgr., 
; Melange⸗Portorico, das Pfund 6 Sgr. 
Bei 10 Pfund — 1 Pfund Rabatt. — 
Für die Güte und Reellität vorſtehender Cigarren und Tabake, bürgt meine 30 jährige 
Praxis in der Tabak⸗Fabrikation. — Briefe und Gelder werden franco erbeten. 


Die Tabak⸗ und Cigarren⸗Fabrik von A. v. Langenau in Breslau, 
Schweidnitzer Straße AR 4, im „grünen Adler.“ 


Br — 9 In Dr. Béringuier's Kronen⸗Geiſt iſt der feinſte, flüch- 

Dr 0 Berin er 8 tige Aethergeiſt mit den woblriechenden, belebenden und ſtärkenden 

Kaiserl. Kgl. privilegirter Theilen der auserleſenſten und koſtbarſten Ingredienzien der Pflanzen⸗ 

welt ſolchergeſtalt verbunden, daß er von den delikateſten Perſonen 

K R 0 N E N 6 L N T beider Geſchlechter und den geübteſten Kennern ſicherlich allen ähn⸗ 

4 ; lichen Produkten vorgezogen werden wird — nicht nur als ein köſt⸗ 

Quintessenz d’Eau de Cologne. liches Riech⸗ und Waſchwaſſer, ſondern auch als ein herrliches Unter 

ſtützungsmittel, welches die Lebensgeiſter ermuntert und ſtärkt! — Ausführliche Proſpekte werden gratis verabreicht. 

———— x' kͤũᷣ— ae qdU—H—— 

Von Dr. Béringuter's Kronen⸗Geiſt, welcher ausſchließlich in Original-Flaſchen zu 12 ½ Sgr. und 

in Originalkiſten zu 2 Thlr. 15 Sgr. debitirt wird, befindet fid, in jeder Stadt nur eine Niederlage: für Glatz 
iſt dieſer Alleinverkauf bei Nobert Drosdatius. 


I” Avis 
Neueſter Beſtimmung zufolge wird für alles mit der Eiſenbahn in Frankenſtein ankommende 
Frachtgut ein tägliches Lagergeld von ½ Sgr. pro Centner von der Bahnverwaltung berechnet. 
Um den Herren Empfängern in der Grafſchaft Glatz dieſe Einrichtung weniger unbequem und 
empfindlich zu machen, ſind wir von jetzt ab bereit, allen an uns adreſſirten Gütern freies Lager 
zu geben. — Die Lagerräume unſerer neu erbauten Remiſen ſind zweckmäßig, die Güter verſichert. 

Für Empfangnahme und Abfuhr der Güter von der Bahn berechnen wir nur % Sgr. 
pro Centner, ſelbſtverſtaͤndlich bei mindeſtens 10 Gentner. 

Bei größeren Poſten von Butter, Garn, Tabak, Eiſen, Hopfen, Mühlſteine, Maſchinen⸗ 
theile, Hölzer, Leinſaat, Baumwolle, Getreide, Kartoffeln laſſen wir je nach Vereinbarung noch eine 
Ermaͤßigung eintreten. 

Holz in Stämmen verladen wir zur Bahn mit 1 ½ Pfg. pro Kubikfuß incl. des reglements⸗ 
mäßig zu entrichtenden Einladegeldes. 

Wir ſind überhaupt gern bereit, bei größeren Verladungen, ein ſpezielles Abkommen zu 
treffen und den uns ausgeſprochenen Wünfchen fo viel als möglich entgegen zu kommen, fo wie 
wir au v jede gewünſchte fernere Auskunft auf das Bereitwilligſte ertheilen werden. 


Seifert & Comp. in Srantenkein, 


Speditions⸗ und Verlädungs⸗Geſchäft. 


’ 


Verantwortlicher Redakteur: Julius Hirſchberg in Glatz. 


Zickelfelle und Kalbfelle 


fo wie alle anderen rohen Häute, k 10 
kablt die Foce e e e 


MP. May, 
am Niederringe im Rachwalsky'ſchen Haufe. 
Heute, Dienſtag, den 5. März: 
Techniſcher Verein. 


Tagesordnung: Ueber Salz, deſſen Vorkommen 
und naturhiſtoriſche Beleuchtung. 


Bekanntmachung. 

Eine preußiſche Banknote iſt gefunden 
worden. Der ſich legitimirende Eigenthümer kann 
dieſelbe im hieſigen Polizei⸗Bureau zurück erh alten. 

Glatz, den 4. März 1861. 


Die Polizei ⸗Verwaltung. 


See f 
Aus einer der renommirteſten 8 

Glas⸗Fabrik iſt mir der Verkaufe 

Avon Tafel⸗Glas übertragen wor⸗ 


Aden, ich empfehle daher meine 


Tafel⸗Glas⸗Niederlage f 


zu geneigter Beachtung, und ver-Z 


N 


Oſwreche die billigsten Preiſe und 


| @ gute Bedienung, 


Gleichzeitig empfeble ich mein® 
Seeg Lagen, ſowie einge⸗ 
2 rahmte Spiegel in Goldleiſten und 
8 Roecedeo- Rahmen. 


Jof. Nilſche, 


Glaſermeiſter, © 
= Schwedeldorfer- Straße M 182.8 


See eee eee 


Einem hochgeehrten Publikum die ergebenſte 
Anzeige, daß ich mein auf dem Roßmarkt betrie⸗ 
benes Sattlergeſchäft vom 1. März c. ab, 
nach der böhmiſchen Straße 239, vis-A-vis 
der Brau⸗Gaſſe, verlegt habe und bitte, das mir 
bisher geſchenkte Vertrauen auch ins neue Quartier 
folgen zu laſſen. Es wird mein Beſtreben ſein, 
durch pünktliche Arbeit, wie beſonders durch bil⸗ 
lige Preiſe ein verehrtes Publikum beſtens zu be⸗ 
dienen. — Hierbei erlaube ich mir außer meinen 
fertigen Lederwaaren auf meine fertigen Sophas 
und Polſterwaaren aufmerkſam zu machen. 

Glatz, den 2. März 1861. 


B. Weiß, Sattlermeiſter. 
Höchſt wichtig für Jedermann!!! 


Garantirt werdende Ratten-, Mäufe:, 
Schwaben: und Kornwürmer- (Radikal)- 
Vertilgungsmittel empfehlen gegen franto 
Einſendung von 10 Sgr. pro Stück, alle 4 
zu 20 Sgr. und zahlen im Nichtwirkungs⸗ 
falle den doppelten Betrag, der wirklich 
eingezahlt worden, zurück. 

Lenzig & Comp. zu Danzig, 
Ankerſchmiedegaſſe AZ 1. 


Stroh⸗ Hüte 
DEREN gefärbt in der Strohhut-Waſch⸗Anſtalt 
er R 

Wittwe Negwer, 


Frankenſteiner Straße beim Lederhändler Beck. 


Gedruckt bei Georg Frommann in Glatz. 


